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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betreffend die Abhaltung eines vier¬
zehntägigen Kurses über Weingärung, Heferein-
zncht, Krankheiten der Weine «. s. w. an der

Weinbanversuchsanstalt zu Weiusberg.
GemäßZ 3 Ziff. 5 lit. s, der Verfügung deS König¬

lichen Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens betreffend
die Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg, vom 30. Juli
1901(Reg.-Blt. S . 213), wird in dem mikroskopischen La¬
boratorium der Weinbauversuchsanstalt vom 30. November
bis 12. Dezember ds. Js . ein Kurs über Weingärung,
Hefereinzucht, Krankheiten der Weineu. s. w. abgehalten.

In diesem für Weingutsbesitzer, Weinhändler, Küfer,
meister rc. berechneten Kurse, zu besten Teilnahme besondere
Vorkenntnifse nicht erforderlich sind, werden durch tägliche
theoretische Vorträge und sich daran anschließende praktische
Uebungen behandelt werden:

Wesen, Verlauf und Kontrolle der Gärungsvorgänge
des Traudensaftes. Die verschiedenen, im Traubensast,
Most und Wein auftretenden Lebewesen; ihre Entwicklung,
Tätigkeit und ihr Einfluß auf die Eigenschaften der Gär-
produkle. Die verschiedenen Arten der Weinhefen, die Wirk¬
ung verschiedener Heferaffen, die Hesereinzucht. Die praktische
Verwendung reingezüchteter Weinhefen für die Trauben-,
Obst- und Beerenweinbereitung, sowie für die Schaumwein¬
bereitung. Die Abstiche der Traubenmoste. Die praktische
Verwendung der Hefen beim Umgären fehlerhafter oder
nicht durchgegorener Moste. Die Infektionskrankheiten der
Moste und Weine(Essigstich, Kahmigwerden, Zähewerdeu,
das Umschlagen.) Die Behandlung trüber Weine aus
Grundlage der mikroskopischen Untersuchung. Die wichtigsten
Pilzkrankheiten der Rebe wie Blattfallkrankheit, Mehltau,
schwarzer Brenneru. s. w. und ihre Bekämpfung.

Von Württembergern wird ein Honorar für den Be¬
such des Kurses nicht erhoben. Für Nichtwürttemberger
beträgt das Honorar 25 Im Uebrigen hat jeder
Kursteilnehmer 10 ^ Ersatzgeld für Materialverbrauch
u. s. w. und1 ^ für Bedienung zu bezahlen. Das Ho¬
norar und die sonstigen Gebühren sind vor Eröffnung des
Kurses an das Kassenamt der Kgl. Weinbauschule Weins¬
berg zu entrichten.

Gesuche nm Zulassung zu dem Kurs sind spätestens
bis zum 1. November ds. Js . an das Vorsteher¬
amt der Weinbauversuchsanstaltzu richten, das sie
mit seinen Anträgen der Zentralstelle für die Landwirtschaft
zur Entscheidung vorlegen wird.

Stuttgart, den1. Oktober 1903.
v. Ow.

Fernsprecher, dem Luftballon, dem Telegraphen, der opti¬
schen und der Funkentelegraphie sind als jüngstes Hilfs¬
mittel der Befehls- und Nachrichtenübermittlung die Winker¬
flaggen getreten. Entstanden ist diese Art Signalgebung
Mitte der siebziger Jahre durch das Bedürfnis der FestungS-
artillerie, möglichst genaue Nachricht über die Beobachtung
des eigenen Schießens gegen feindliche Batterien usw. zu
erhalten. Da beide Teile sich möglichst zu decken suchen
sowohl gegen Treffer als namentlich auch gegen Sicht,
d. h. also gegen gute Beobachtung, blieb nichts übrig, als
Beobachtungsposten an vorwärts-seitwärtS günstig gelegene
Punkte zu entsenden. Die Telephonie befand sich noch in
der ersten Entwicklung, namentlich machte die unter solchen
Umständen in kürzester Zeit erforderliche Verbindung Schwie¬
rigkeiten. Es lag daher nahe, eine optische Telegraphie
einzurichten, welche zunächst darin bestand, daß eine nach
dem Feind zu gestreckte Flagge zu weit, eine nach der
eigenen Batterie gestreckte zu kurz und eine hochgehobene
Flagge Treffer bedeutete. Die Seitenrichtung mußte natür¬
lich von der Batterie aus beobachtet werden. Aus dieser
primitiven Verbindung entwickelte sich mit der Zeit unter
Benutzung der von den Mannschaften seitwärts gestreckten
Flaggen als Striche und der hochgestreckten als Punkte
eine vollständige Telegraphie nach dem Morsesystem. Auch
in der Nacht konnte so telegraphiert werden, indem jedem
Posten zur Markierung von Punkten und Strichen statt
der Flaggen hell(weiß) leuchtende Laternen gegeben wurden,
während zur Bezeichnung des Mittelpunktes(der Linie) vor
der Brust des Mannes eine farbige Laterne befestigt war.
Bereits anfangs der achtziger Jahre mußtenz. B. im 6.
Fuß-Artillerie-Regiment sämtliche Offiziere, Unteroffiziere
und die Mehrzahl der Gefreiten, sowie geeignete Mann¬
schaften in diesem Dienstzweig ausgebildet sein.

Der dänischen zweiten Kammer ist vom Minister der
öffentlichen Arbeiten, Hage, ein Gesetzentwurf zugegangen,
welcher die Ausschreibung einer Skizzevkonkurrenz für den
Wiederaufbau des-imJahre 1884 niedergebrannten Christians-
borg-SchlosseS vornehmen soll. Das Schloß soll aufs neue
einerseits zum Gebrauch für den König, zu Repräsentations¬
zwecken und zum Empfang von fürstlichen Gästen dienen,
anderseits die Räumlichkeiten für den Reichstag hergeben.
Die Kosten für den Wiederaufbau des Schlosses werden
auf sechs Millionen Kronen veranschlagt, abgesehen von
der künstlerischen Ausschmückung, für die bereits eine be¬
deutende Summe durch freiwillige Beiträge eingesammelt
ist. Als höchste Prämie für die Konkurrenz werden 10000
Kronen vorgeschlagen.

In Wien hat der Kaiser Franz Joseph gestern den
früheren ungarischen Ministerpräsidenten von Szell in Audienz
empfangen, aber etne Entscheidung hat dieselbe noch immer
nicht gebracht. Szell erklärte, daß die Lösung der Krise
derzeit noch unmöglich sei, weil die Gegensätze zwischen dem
Monarchen, der liberalen Partei und der Opposition noch
immer zu groß seien. Trotzdem meint man, wenn auch
Szell jetzt die Kabinettsbildung nicht übernommen hat, weil
er seine Kraft nicht in unnützem Kampf aufreiben wolle, es
werde doch, wenn es gelingen sollte, in der liberalen Partei

ein einheitliches Militärprogramm zu schaffen, neuerlich
Szell in den Vordergrund treten und dann auch die
Kabinettsbildung übernehmen.

Oesterreich-Ungarn und Rußland protestierten in Kon¬
stantinopel gegen die Einsetzung einer mazedonischen
Kommission unter Hilmi Pascha und verbaten sich alle
Aenderungen der von ihnen ausgestellten Reformprogramms
mit dem Bemerken, daß weder bulgarische Wünsche noch
die anderer Nationalitäten in Mazedonien zu berücksichtigen
seien, sondern lediglich das sestgelegte Reformprogramm.

Die Pariser Blätter veröffentlichen jetzt da» endgültige
Festprogramm zum Empfang des italienischen Königspaares.
Es enthält eine beachtenswerte Reform des bisher im Ely-
see geltenden Zeremoniells, indem die Frau des Präsidenten
der Republick nicht mehr als Prioatperson, sondern als
offizielle Persönlichkeit behandelt ist. Entgegen dem noch
beim letzten Besuch deS russischen Kaiserpaares beachteten
Brauch wird Frau Loubet überall den Platz an der Seite
der Königin Helene einnehmen, sowohl bei der Fahrt von
dem Bahnhof nach der Stadt, wie bei der Fahrt zur
Truppenparade und auf der offiziellen Tribüne bei der
Parade.

Gages -Weuigkellen.
Aus Stadt und Laut».

Nagold , 12 . Oktober.

Deutsche Partei. Der Einladung des Ortsvereins der
Deutschen Partei an jedermann zu einer Versammlung auf
gestern nachmittag im Gasth. z. Hirsch waren sehr zahl¬
reiche Männer aller Stände von Stadtu. Bezirk Nagold, von
Tübingen, Calwu. Herrenberg gefolgt. Vorsitzender Fabrikant
Koch-Rohrdorf eröffnet«die Versammlung mit begrüßenden
Worten, gab dann eine Erklärung ab über die Entstehung
des jetzigen Ortsvereins und erteilte nach Einführung des
Herrn Rechtsanwalt List von Reutlingen diesem das Wort
zu einem Vortrag über„Grundsätze und Ziele der Deutschen
Partei, verglichen mit dem volksparteilichen und konser¬
vativen Programm." Wir geben die zweistündigen Aus¬
führungen des Redners hier nur in den Umrissen wieder:
Er sei gerne dem Ruse gefolgt, den hiesigen Ortsverein
aus der Taufe zu heben. Er wolle nicht untersuchen,
woran die Schuld liege, daß die Domäne des nationalen Ge¬
dankens, der Bezirk Nagold, an die Volkspartei verloren
gegangen sei. Jetzt gelte es aber auS dem Schlafe zu er¬
wachen, Freude an dem neuen Leben zu zeigen und es zu
fördern. Die Deutsche Partei habe in schweren Zeiten ihre
Lebenskraft bewiesen und ihre Stellung behauptet; sie sei
also lebensfähig und notwendig. Und dies im Kampf gegen
den roten Feind, die Sozialdemokratie, welche immer
mehr erstarke und gegen den schwarzen Feind, das Zen¬
trum, welches eine ungeheure Macht an sich gerissen habe.
Da bewähre sich die Deutsche Partei als Mittelpartei
auf liberaler Grundlage mit kräftigem nationalem
Einschlag. Wenn ein Zusammengehen mit der konserva¬
tiven Partei und der Volkspartei gegen den roten und den

WoMische Hlebevsicht.
In der deutschen Armee hat das Signal- und Nach¬

richtenwesen im Lauf der letzten Jahre außerordentlich an
Ausdehnung gewonnen. Zu den Patrouillen und Melde¬
reitern, den Radfahrern, den Personen-Selbstfabrern, dem

Dev Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Und ganz im Ernst und in bester Meinung hatte er's
gesagt. Er wollte etwas, er wollte alles wagen für die
Bäbe; aber es mußte etwas Außerordentliches, Unaussprech¬
liches sein, und besonders etwas, das weit vom väterlichen
Hause weg vor sich ging. So etwas, hoffte er, würde
die Bäbe wissen; und jetzt wollte sie just das gewagt sehen,
welches zu vermeiden er gerade alles andere wagen wollte.

Ja , begann er nach einer Pause aufs neue, wagen will
ich etwas, ganz natürlich und recht gern will ich's tun;aber—.

Er hielt wieder inne.
Die Bäbe wurde ungeduldig. Mit einem Ton, der

ihre Empfindung verriet, bemerkte sie: Es scheint, du willst
just das wagen, was niemand von dir verlangtu. was nötig
ist, aber gerade nicht!

Nicht so, erwiderte Tobias; aber stehst du, Bäbe, vor
meinen Vater hintreten, nach allem, was jetzt geschehen ist,
und nachdem er glaubt, ich sei mit seinem Plan einver¬standen.

Erstellte sich vor, wie er das machen sollte, dachte sich
das Gesicht des Vaters, seine ersten Reden und Antworten
— und es war ihm, als ob's eben nicht ginge. Er standratlos da.

Die Bäbe fühlte sich ernstlich gekränkt. Sie verzog

den schönen Mundu. sagte mit dem Nachdruck eines ver¬
letzten Herzens: Nun, ich seh' schon, daß du trotz deiner
schönen Rede« nichts für mich tun willst, daß du mir nur
was vorgemacht hast, und daß es mit deiner Lieb' zu mir
nichts ist. Ich bin recht dumm gewesen, daß ich geglaubt
Hab', du hättest mich so gern, wie ich dich! Jetzt seh' ich,
wie's steht, und jetzt will ich schnell gehen, eh' man uns hier
bei einander stehtu. ich mit dir ins Geschrei komm' wegen
nichts und wieder nichts!

Sie drehte sich um fortzugehen.
Tobias hielt sie am Arm. Aber Bäbe, rief er vor¬

wurfsvoll, wie kannst du mir so unrecht tun! Hab' ich denn
schon gesagt, daß ich's nicht tun will? Ich hab's ja nur
überlegt— und das wird man doch dürfen? Nun gut, ich
will mit meinem Vater reden— wenn du's durchaus ha¬
ben willst!

Das Mädchen war begütigt, und aus dem dunkel¬
braunen Auge ging ein Strahl auf ihn, der Lieb' u. Lobausdrückte.

Das lass' ich mir gefallen, rief sie freundlich. Und
steh, das ist auch bei weitem das beste, was wir tun können!
Man sucht oft etwas in der Ferne und hat's ganz in der
Nähe. Ich sag' dir, Tobias: reden, aushalten und auf
seinem Sinn bleiben— das führt zum Ziel.

Nun, versetzte Tobias mit Ergebung, in Gott's Namen!
Aber— du hast ja vorhin gesagt, du wüßtest noch

etwas! Möchtest du mir nicht vorher auch noch sagen—?
Nein, rief die Bäbe mit Nachdruck. Es wäre sündhaft,

wenn wir etwa? anderes täten, eh' du mit deinem Vater

gesprochen hast, und wtr's mit ihm versucht haben.
Wenn's da nicht geht, und wenn alles nicht hilft, dann ist'»
immer noch Zeit!

Tobias machte ein Gesicht, das zu sagen schien: alle»
gut; aber man könnte doch auch das andere Mittel vorher
noch überlegen! ^ ^

Die Bäbe, die seine Gedanken erriet, fuhr fort: Wenn
man zu etwas kommen will in der Welt, muß man sich
resolvieren können und frischweg tun, was man sich
vorgenommen hat. Dann setzt man dem andern was in
den Weg, und er mag dann zusehen, wie er damit zurecht
kommt. Wenn dein Vater so gewalttätig ist, wie du sagst,
dann wird er freilich meinen, was er im Kopf hat, das
müss' durchgehen. Aber du sagst eben: ich kann nichtu. ich
mag nicht— u. was will er dann machen? Fressen wird
er dich nicht; n. vielleicht schimpftu. tobt er nicht einmal
so arg, wie du meinst. ^ ^ .

Ja , ja, Bäbe, bemerkte Tobias mit dem Ausdrucke
tieferer Einsicht, arg wird's wohl werden!

Nun, da mag's arg werden! erwiderte die Bäbe ent¬
schlossen. Wenn man haben will, was man gern hat, und
was einem das Liebste ist. da muß man auch was dafür
dulden können. Aber, setzte sie in ermutigende« Tone hinzu,
bedenk, Tobias, wie schön wird's sein, wenn wir uns haben,
und glücklich sind, und du kannst dir sagen: daran bin ich
selber schuld, weil ich couragiert gewesen bin und ausge¬
halten Hab' u. mein Vater seinen harten Sinn hat brechen
und nachgeben müssen. Da schmeckt ja alles noch tausend¬
mal besser, wenn man so was sagen kann!



schwarzen Feind nicht mehr möglich sei, so liege dies
daran , daß d' erster « wohl früher national gewesen
sei, aber Hst. durch den Bauernbund eine Ver¬
kümmerung erlitten habe . Eine Partei handle ffur
national , wenn sie Ideen habe , die zum Wohl
aller zumDurchbruch kommen können . Die Volks¬
partei habe sich zwar gegen früher gemausert , habe
einen kleinen Zug nach rechts gemacht , aber eine nationale
Partei im besten Sinne sei sie nicht . Sie könne ihre Ver¬
gangenheit nicht auswischen ; es gab eine Zeit , in der sie
alles herabsetzte . Jetzt lenke sie etwas ein, kokettiere aber
mit der Sozialdemokratie ; es fehle ihr das Verständ¬
nis für die nationalen Lebensfragen des Deut¬
sche « Reichs . Der Bauernbund stelle die Reaktion
dar , indem einer seiner Führer gesagt habe : „Ohne Zentrum
ist auf die Dauer nicht auszukommen " . Das Zentrum sei
aber mindestens so gefährlich wie die Sozialdemokratie ; es
wolle uns römisch machen ; ein Zusammengehen mit dem
Zentrum , das sich unentbehrlich zu machen gewußt habe , u.
dafür Gegenleistungen haben wolle , sei unmöglich , es müsse
deshalb seitens der Deutschen Partei Front gemacht werden.
Die Deutsche Partei stehe auf der Seite der Re¬
gierung in nationalen Fragen , sie halte fest an
der Förderung der Größe des Deutschen Reichs,
sie wolle dessen Macht erhalten , dafür Opfelr
bringen und trete ein für die Aufrechterhaltung
der Stärke des Heeres u . die Notwendigkeit einer
starken Flotte . Die Zeiten seien vorüber , wo der deutsche
Michel die Mütze übers Ohr zog. Wenn wir selbständig
bleiben und unsre Industrie in der Entwicklung erhalten
wollen , müssen wir dem Ausland Konkurrenz machen ; wir
können den Wohlstand nur erhalten , wenn wir stark sind.
Der Flottenpolitik müssen wir alle Aufmerksamkeit zuwen¬
den , die Opfer hiefür seien wohlangebracht . Die Deutsche
Partei nahm in der Handelspolitik eine » ermittelnd e
Stellung ein ; sie habe im Gegensatz zum Bauernbund durch
den Zolltarif den goldenen Mittelweg gesucht ; sie trete ein im
Verkehrswesen für den Anschluß an einen großen Eisenbahn-
Verband , denn die württ . Eisenbahnrente von nur 2,7 °/„
stehe außer Verhältnis zu den kolossalen Kosten für neue
Linien , Um- und Neubauten von Bahnhöfen . Dieser An¬
schluß werde durch die Not gezeitigt . Dabei blieben uns¬
re Anhänger gute Schwaben , seien aber keine Partikula-
risten . Die Notwendigkeit des Festhaltens an den historischen
Eigentümlichkeiten der einzelnen deutschen Volksstämme sei
klar und Bismarck habe dies gewollt . So habe die Deutsche
Partei an ihrem Programm festgehalten und wolle sich auch
darin bessern, daß sie mehr Fühlung nehme mit den brettern
Massen des Volkes ; sie wolle Mitwirken an der Ausgleich¬
ung der großen Gegensätze . Glückliche Zukunft sei nur zu
erreichen , wenn alle Stände Zusammenarbeiten . Die Grün¬
dung von jungliberalen Vereinen sei zu unterstützen ; es
müsse an der Sozialpolitik mitgearbeitet und das soziale
Denken gelehrt werden . Oberster Grundsatz müsse sein:
Das Vaterland über den Parteien ; das große Ziel:
Die Wohlfahrt des ganzen Reiches . Der Redner schloß
hirmit und erntete rauschenden Beifall . Parteisekretär
Fetzer auS Stuttgart dankte im Auftrag der Zentralstelle
der Deutschen Partei für die Gründung des Nagolder
Ortsvereins , für die zahlreiche Beteiligung und drückte seine
Freude aus über den Beifall , welchen die Ausführungen
des Hauptredners gefunden . Er ziehe daraus den Schluß,
daß der Gedanke der Gründung eines Ortsvereins ein
glücklicher gewesen sei. Die Gründung sei nicht erfolgt um
Streit , sondern Frieden zu suchen und zu erhalten . Nach¬
dem die Herren Landtagsubg . Schaible , Oberpräzeptor
Haller und Stadtschultheitz Brodbeck unter dem Beifall
der Versammlung ihre Ansichten und Wünsche zur Sache
geäußert hatten , legte Rechtsanwalt List auf eine Anfrage
die Stellung der Deutschen Partei zur Mittelstandspolitik
dar , indem er betonte , daß sie alle Stände vertrete , beson¬
ders auch den Handwerkerstand , der staatliche Unterstützung
brauche . Das Bindeglied eine? kräftigen Mittelstandes sei
der Handwerkerstand . Die Großindustrie könne nicht zurück¬
gehalten werden , aber der Handwerkerstand bleibe sicher

Tobias hatte hoch ausgehorcht und fand diesen Ge¬
danken sehr schön. Lebhaft erwiderte er : Ja das ist wahr!

Das Mädchen , den Erfolg ihrer Rede bemerkend , fuhr
fort : Und wenn ' s dann bekannt wird — denn verschwiegen
bleibt nichts in der Welt ! — daß dein Vater dich zur
Sibylle hat zwingen wollen , und hat gemeint , es ging'
ganz leicht , weil du eben so gutmütig bist und gern nach-
giebst — ha : aber sein Mann in dir gefunden und selber
die Segel streichen müssen — was meinst du , daß man da
für einen Respekt haben wird vor dir ? Das ist ein anderer,
wird man sagen , als wir gedacht haben ! Und wenn ' s ihm
jetzt gut geht , so gehört '» ihm auch, denn er hat sich' s
selber gut gemacht!

Tobias war ergriffen . Seine Wangen färbten sich
höher , seine Augen glänzten , und mit Selbstgefühl nickend,
rief er : Ja wahrhaftig , so wird man sagen müssen!

Nun , fuhr die Bäbe fort , und was ist'S denn , waS
du dafür tun sollst ? Eine Zunge hast du und reden kannst
du , also hast du nichts mehr nötig als ein bißchen Courage.
Kann dich dein Vater denn nötigen , ein Mädchen zu heiraten,
die du nicht magst ? Wie sollt er ' s denn anfangen ? Kanu
er dich in die Kirch ' schleppen und dich zwingen , Ja zu
sagen?

Tobias zuckte die Achsel und sagte : Das wär ' eine
neue Manier ! Das wird er wohl nicht versuchen!

Sin Einsehen wird er haben , versetzte das Mädchen,
still wird er sein, wenn er sieht , was bei dir die Glocke
geschlagen hat ! Wer sich zu Klei ' macht , den fressen die

kräftig bet einer guten Organisation und Vorbildung.
Gegen den Befähigungsnachweis verhalte sich die Partei
ablehnend , weil sie sich nichts Gutes davon verspreche . Nach
einer kurzen Debatte über die Reichstagswahlsache in Alten¬
steig ergriff der Vorsitzende das Wort , indem er Herrn
Rechtsanwalt List für seine trefflichen Ausführungen herzlich
dankte und die Versammlung zum Erheben von den Sitzen
aufforderte , was geschah ; sodann brachte er ein Hoch auf
das engere und weitere Vaterland aus , in das dieVersamm-
lung begeistert einstimmte.

Nothfelden , 11 . Okt . Heute nacht um 1 Uhr wurden
wir durch Feuerlärm erschreckt. Es brannte die an der
Nagolderstraße gelegene , mit Stroh , Früchten und Heu ge¬
füllte Scheune des Gemeindepflegers Rentschler nieder , auch
verbrannte der Flachs , der in den nächsten Tagen aufge¬
räumt worden wäre und ein leerer Wagen . Der Schaden
beläuft sich auf mehr als 1500 Brandstiftung wird
vermutet.

r . Stuttgart , 7 . Oktober . Die Bauarbeiten am neuen
Garnisonlazaret hinter der Bergkaserne schreiten rüstig vor¬
wärts . Die größeren Hauptgebäude sind im Rohbau fertig
und es wird demnächst mit der inneren Einrichtung begon¬
nen werden . Das Ganze umfaßt 13 Gebäude und zwar
2 Krankenblocks , 3 Krankenpavillons , Verwaltungsgebäude,
Kasernen für die Sanitätsmannschaft , Badehaus , Desinfek¬
tions - und Leichenhaus und eine Anzahl Krankenbaracken.
Das Lazaret wird voraussichtlich bis Sommer 1904 fertig
werden.

Stuttgart , 8 . Okt . Unter dem Vorsitz der Frau Kom¬
merzienrat Hähnle fand gestern abend im Gartensaal des
Hotel Textor die 4 . Hauptversammlung des Bundes für
Vogelschutz statt . Aus dem von ProfessorBazlen vorge¬
tragenen Jahresbericht ist hervorzuheben , daß der Bund
um 1000 Mitglieder im abgelaufenen Vereinsjahr zugenom¬
men hat ; der Mitgliederstand beträgt gegenwärtig 7313.
Es sind im inneren und äußeren Ausbau des Vereins be¬
deutende Fortschritte zu verzeichnen . Der Verein hat im
vergangenen Jahr 1977 Nistkästen und 476 Futterhäuschen
abgegeben . Die Kasse balanciert mit 8323

Stuttgart , 9 . Okt . Heute früh wurde ein Fuhrwerk
beim Bahnübergang in Möhringen durch den Frühzug der
Filderbahn Neühausen -Stuttgart überfahren . Dem Bauern,
der das Fuhrwerk lenkte , wurden beide Beine abgefahren,
was den alsbaldigen Tod zur Folge hatte.

r . Cannstatt , 9 . Okt . Zur Eingemeindung . Die
prinzipiellen Gegner der Eingemeindung sind hier emsig an
der Arbeit , um die kommenden Gemeinderatswahlen zu ihren
Gunsten zu lenken . Es wird dabei eine Fülle von Klein¬
arbeit geleistet , die Agitation von Person zu Person . Der
kleine Mann soll sich um jeden Preis vor „Groß -Stutt-
gart " fürchten . Zu den Gegnern der Eingemeindung ge¬
hören auch viele Spezereihändler und Bäcker , welche beide
die Konkurrenz des Stuttgarter Konsumvereins fürchten.
(Man nimmt an , daß sich der HÄstge Konsumverein nach
der Eingemeindung mit dem leistungsfähigeren Stuttgarter
Verein verschmelzen werde .) Auch mehrere städtische Beamte
sind gegen die Eingemeindung , weil ihnen ihre künftige
Verwendung nach vorliegendem Plan nicht zusagt . — Man
kann nicht sagen , daß den verschiedentlich « ! Einflüssen der
geschworenen Eingemeindungsfeinde auf der anderen Sette
die Wage gehalten würde . Im Vertrauen auf Vernunft
und Gründe glauben viele Bürger , die sich vom Anschluß
an ein großes leistungsfähiges Gemeinwesen Vorteile ver¬
sprechen, nicht weiter agitatorisch tätig sein zu müssen. So
sind also nach augenblicklicher Lage der Sache Ueberraschungen
bei der nächsten Wahl im Dezember nicht ausgeschlossen.
In einem Stück wird die Lage bei den diesjährigen Wah¬
len unbedingt geklärt sein : Jeder Kandidat wird sich vor
der Wahl unzweideutig darüber aussprechen müssen, ob
er für oder gegen Vereinigung mit Stuttgart ist. Die
Wähler werden also genau wissen, wo sie daran sind , im
Gegensatz zu früheren Wahlen , bei denen sich manche Kan¬
didaten um diese Hauptfrage herumzudrücken suchten und

Schwein ' ; aber wer die Zähne weis' t , dem geht man aus
dem Weg!

Der Schneider , von der Wahrheit dieser Worte ge¬
troffen , war entzündet bis zur ausbrechenden Flamme . Ja,
rief er mit einer Art von Entrüstung über sich selbst, du
hast recht ! Ich bin ein Narr gewesen, daß ich mir so viel
aus dem Mann gemacht und mich vor ihm gefürchtet Hab'
wie ein kleines Kind ! Was kann er denn anfangen mit
mir ? Wenn er mir etwas zuleid tut , so ist's sein eigener
Schaden , er wird sich wohl hüten ! Und dann soll er erst
sehen, wie ich bin , wenn ich Ernst mach' ! Kreuz Donner
und ' s Wetter ! Wenn ich vor ihn hintret ' uud sag ' : ich
will nicht , geh , zum Henker mit deiner buckligen Sibylle!
Heirat ' sie selber , weun du sie mit Gewalt haben willst!
Ich bin zu gut dafür — ich halt ' zu viel auf mich, als
daß ich so eine möcht ' ! Pfui Teufel ! Eine mit einer hohen
Schulter ! 's ist eine Sünd ' und eine Schand ', daß du von
deinem Sohne verlangst , er soll so Eine nehmen , wo er
die Schönste haben kann und die Geschickteste und die Ge¬
scheiteste !

Er holte Atem und fuhr dann in erhöhtem Tone fort:
Ja , ich will ihm den Kopf zurechtsetzen, diesem bockbeinigen
Mann ; ich will ihm sagen , was er noch von keinem ge¬
hört hat , ich will ihm —

Plötzlich hielt er inne . Wie durch einen Zauberspruch
gelähmt , weiß wie Kreide stand er da und starrte mit halb-
offnem Munde nach rechts , als ob er dort etwas Entsetz¬
liches erblickte.

(Fortsetzung folgt .)

absolut niemand als prinzipieller Gegner der Eingemeindung
gelten wollte . Das sind aber die bekannten 8 Herren sicher
schon vor ihrer Wahl gewesen.

r . Sindelfingen , 8 . Okt . Bei dem gestern nachmittag
vorgenommenen Abtrieb der hiesigen Viehweide zeigte sich,
wie in früheren Jahren neben dem Ausbau des Knochen¬
gerüsts eine erhebliche Gewichtszunahme , tm Einzelnen bis
210 Pfund . Den Schluß des Abtriebs bildete eine Prä¬
mierung in Anwesenheit des Oekonomierats Fecht , bei wel¬
cher insgesamt 350 (10 , 15 , 20 und 25 ^ ) zur Ver¬
teilung kamen . Während der Weidezeit wurden ca. 700 Ztr.
Futter verbraucht.

Wildbad , 6 . Oktober . Heute sind eS 25 Jahre , daß
Stadtschultheiß Bätzner an die Spitze der Stadtverwaltung
Wildbads , seiner Vaterstadt , berufen wurde . Der Jubilar,
eine in weiten Kreisen bekannte Persönlichkeit , ein Mann
von großer Geschäftstüchtigkeit , weitem Blick, einem hohen
Maß von Energie , darf auf ganz bedeutende Erfolge seiner
25jährtgen Amtstätigkeit zurückblicken. Man kann sagen:
das heutige Wildbad , soweit es der städtischen Verwaltung
untersteht , ist vornehmlich sein Werk . Alle seine Verdienste
fanden ihre gebührende Würdigung in den Festlichkeiten,
die ihm seitens der Gemeinde zu seinem Jubiläum veran¬
staltet wurden : Samstag abend Fackelzug in Begleitung
einer Militärkapelle aus Ludwigsburg und Ständchen durch
den Liederkranz ; Sonntag Festmahl in der Post mit etwa
140 Gedecken, voran die Bezirksbeamten von Neuenbürg,
sämtliche Kollegen deS Jubilars im Bezirk , als Vertreter
des Württembergischen Kriegerbundes Oberforstrat Keller
und eine Reihe anderer hervorragender Persönlichkeiten
teilnahmen , Bankett und zuletzt Festball in der Turnhalle.
Eine große Zahl von schriftlichen Glückwünschen und tele¬
graphischen Begrüßungen liefen zu dem Tage ein, vor allem
ein Schreiben aus dem Kabinett des Königs , der dem
Jubilar sein Bild übermitteln ließ , dann Schreiben von
dem Minister des Innern Dr . v. Pischek, Staatsrat von
Balz , dem Vorstand der Kgl . Kreisregicrung in Reutlingen,
von der Kgl . Domänedirektton , die ein prachtvolles Blumen¬
gewinde überreichen ließ und von andern Seiten . Von
seiten der bürgerlichen Kollegien wurde ihm zu seinem
Ehrentage eine Stiftung von 1000 ^ eingehändigt , deren
Zinsen zur Beschaffung von Lehrmitteln für bedürftige Real¬
schüler verwendet werden soll . Mit dem bewegten Danke
für all diese Ehrungen verband der Jubilar das Versprechen,
seiner Vaterstadt auch ferner , so lange seine Kräfte reichen,
nach bestem Wissen zu dienen.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 7 . Okt . Eine sehr interessante Entscheidung,

interessant namentlich für die Beteiligten , hat unlängst das
Reichsgericht gefällt . Ein Ulmer Bankier hatte nämlich
Aktien der Mecklenburg -Strelitzcr Hypothekenbank einem
seiner Kunden „als billige und solide " Kapitalsanlage noch
Ende 1899 empfohlen , obwohl ihm hatte bekannt sein
müssen, daß die Aktien dieser Bank , die im Zusammenhang
mit der Pommerschen Bank , der Preußischen Hypotheken-
Aktienbank und der Deutschen Grundschuldbank Ende 1900
verkrachte , schon damals nicht mehr als sicher gelten konnten,
da in der Fachpresse und den Tageszeitungen , so z. B . im
Handelsblatt der Frankfurter Zeitung , ganz ungünstige Ge¬
rüchte über diese Banken verbreitet wurden . Das Ooer-
landesgericht Stuttgart hatte auf die Klage der Geschädigten
hin den Bankier verurteilt , die verkauften Aktien gegen Er¬
stattung des Kaufpreises nebst 5 °/ ° Zinsen zurückzunehmen.
Dieses Urteil hat das Reichsgericht nunmehr bestätigt.
Während aber das Stuttgarter Gericht den Hauptwert
darauf gelegt hatte , daß der Beklagte aus eigener Sach¬
kenntnis , aus der auffälligen Höhe der ihm gewährten
Vergütung von 6 °/°, aus dem Verkauf der Strelitzcr Aktien,
vor allem aber aus der scharfen Kritik der Fachpresse , die
er sich hätte zugänglich machen müssen, die schlechte Quali¬
tät der Aktien habe erkennen müssen , stützt das Reichsge¬
richt seine Verurteilung vielmehr auf die materiellen Vor¬
gänge vor und bei dem Abschluß des Geschäfts . Die
Schlußnoten waren mit dem Vermerk „in Kommission " ver-

Vermischtes.
Zweihundert Kilometer Fahrgeschwindigkeit . Das Zen¬

tralblatt für Bauverwaltung begleitet die Nachricht von der
auf der Militärbahnstrecke Marienfelde -Zossen erreichten
Geschwindigkeit mit folgenden technischen Mitteilungen:
„Auf dem alten Oberbau liefen bei einer Fahrgeschwindig¬
keit von 160 Kilometer die Wagen schon recht unruhig;
auch traten Verbiegungen an den Schienen und Risse in
den eisernen Schwellen auf . ES wurde daher ein vollstän¬
diger Umbau des Versuchsgeleises in Aussicht genommen u.
mit Unterstützung der preuß . Eisenbahnverwaltung im Som¬
mer durch die Eisenbahnbrigade ausgesührt . Dabei fand
eine vollständige Erneuerung des alten Kiesbettes statt , an
dessen Stelle eine Unterbettung mit Basaltkleinschlag ge¬
treten ist. Als Gestänge wurde der preuß . schwere Ober¬
bau für Schnellzugsstrccken verwendet , mit 12 Mtr . langen
Stumpfstoßschienen von 41 Kgr ./Meter und großen Haken-
platten auf 18 kiefernen Schwellen . Die Löcher der Schwel¬
lenschrauben sind mir Huttüvizdübeln ausgefüttert . Mehr
aus Vorsicht , als weil man von der Notwendigkeit über¬
zeugt gewesen wäre , wurde eine besondere Schutzeinrichtung
gegen Entgleisungen angebracht , die aus zwei wagrecht lie¬
genden , die Fahrfläche mit der oberen Fußkante um 50
Millimeter überhöhenden Schienensträngcn besteht . Diese
Streichschienen ruhen auf gußeisernen , mit den Schwellen
verschraubten Stühlen und sind an diesen auf jeder Schwelle
mit je einer Schraube befestigt . Die so gebildeten Spur¬
rillen haben eine Weite von '50 Millimeter erhalten . Diese



sehen, in den Rechnungen waren „auswärtige und hiesige!
Spesen" in Ansatz gebracht, dem Kauf wurde der Kurs derI
alten Wien zu Grunde gelegt ohne Hinweis darauf, daß
eS sich um die jungen, noch nicht börsengängigen Aktien
handelte, die Tatsache, daß der Bankier eine Provision von
6°/» erhielt, wurde verschwiegen. Das Urteil des Reichs¬
gerichts stellt ausdrücklich den Charakter des Bankiers als
Kommissionär fest; als solcher verletzte er durch seine Hand¬
lungen und Unterlassungen das in den Kommissionär vom
Auftraggeber gesetzte Vertrauen.

r. Rottweil, 9. Okt. Gestern ging vor dem hiesigen
Schwurgerichte die Verhandlung in der Strafsache gegen
den 36 Jahre alten verheirateten Wilhelm Speidel, frühe¬
ren Bankiers in Tuttlingen, wegen Verbrechens des betrü¬
gerischen BankerottS uud Depotunterschlagung zu Ende.
Der Angeklagte flüchtete, Me bekannt, nach erfolgter Zah¬
lungseinstellung am6.Dezemberv. I . unter Mitnahme von"
der Bankkommandite Tuttlingen Speidel und Co. gehörigen
Geldern im Betrage von 5500 nach Frankreich. Meh¬
rere Monate vor Eröffnung des Konkursverfahrens eignete
er sich fremde, von ihm als Kommissionär bezw. Pfand¬
gläubiger in Empfang genommene Wertpapiere rechtswidrig
in größerem Betrage an und verpfändete dieselben, um seine
durch Spekulationen in afrikanischen Goldaktien erlittenen
Verluste, welche sich auf mehr als 100,000̂ beliefen,
in etwas zu decken. Die Bankkommandite Tuttlingen war
gegründet durch einen zwischen der BankfirmaL. G. Schauf¬
ler in Göppingen und dem Angeklagten geschloffenen Ver¬
trag, laut welchem Speidel sich mit einer Anlage von
10,000̂ zu beteiligen hatte, im übrigen war sein Ver¬
hältnis zu der Firma Schaufler aber durchaus dasjenige
eines Angestellten und es war ihm durchaus untersagt,
Börsenspekulationsgeschäfteauf eigene Rechnung zu machen.
Da der Angeklagte die Vertragsbedingungen nicht einhielt,
beantragte Schaufler beimK. Amtsgerichte Tuttlingen die
einstweilige Schließung der Bankkommandite und die Er¬
nennung eines Liquidators zur Abwickelung der laufenden
Geschäfte. Als nun am 6. Dez. der Gerichtsvollzieher in
dem Geschäftslokal der Bankkommandite erschien, begab sich
Speidel in das Kassenzimmer, schloß die Türe hinter sich
ab und nahm die oben erwähnten 5500^ an sich, um
eiligst, ohne Kopfbedeckung, die Flucht zu ergreifen. Er
begab sich zunächst nach Seitingen und von hier aus floh
er nach Paris, wo er sich unter dem Namen Charles Müller
aufhielt und am 11. Januar d. I . erkannt und verhaftet
wurde. Bei seiner Festnahme wurden von dem mitgenom¬
menen Betrag noch 4100^ bet ihm vorgefunden. Der
Anordnung ist auch durch den Bahnhof Rangsdorf unter
Beseitigung der zu durchfahrenden Weichen durchgeführt.
In Mahlow, wo die Weichen nicht entbehrt werden können
und die Fahrgeschwindigkeit eine geringere ist, sind beson¬
dere, von denen der freien Strecke etwas abweichende beweg¬
liche Schutzvorrichtungen an den Weichen angebracht. Soweit
die bisherigen Wahrnehmungen reichen, sind die Stretch¬
schienen nicht in Wirksamkeit getreten. Damit ist wohl der
Nachweis erbracht, daß die gebräuchlichen Oberbauformen
auch bei einer Fahrgeschwindigkeit bis zu 200 Kilometer
noch ausretchen, und daß für die von manchen Seiten als
notwendig erachteten sogen, einschienigen Oberbauarten kein
Bedürfnis vorliegt— ganz abgesehen von den neuen Ge¬
fahren, die derartige noch unerprobte Anordnungen herbei¬
führen können. Außer dem Geleis sind auch die Drehge¬
stelle einem gründlichen und sorgfältigen Umbau unterzogen
worden, wobei der Radstand von 3,5 Meter auf 5 Meter
vergrößert, der Mittelzapfen seitlich verschiebbar gemacht u.
an Stelle der die Federn zum Teil verdeckenden Rahmen
andere gesetzt wurden, die die genaue Besichtigung dieser für
die Sicherheit sehr wesentlichen Teile gestatten. Durch
Einschalten von Ausgleichhebeln nach Art der bei den Lo¬
komotiven verwandten, wurde außerdem eine gleichmäßige
Verteilung der Wagenlast auf die einzelnen Räder sicherge¬
stellt. Diese Aenderungen haben sich vorzüglich bewährt.
Die Wagen laufen jetzt auf dem neuen Geleis bet den höch¬
sten Geschwindigkeiten so ruhig, wie früher etwa bei 130
»der 140 Klm. Auch die Stromzuführung, ein von Man¬
chem bisher mit etwas Mißtrauen betrachteter Teil der
Anlage, hat nur vorübergehend zu Störungen Anlaß ge¬
geben. Bei etwa 180 Kilom. Geschwindigkeit traten näm¬
lich starke Schwankungen der Maste und Leitungsdrähte
ein, die einige Brüche und Kurzschlüffe zur Folge hatten.

Angeklagte will anfangs die Absicht gehabt haben, mit den
500^ eine Londoner und Pariser Schuld zn bereinigen
o alsdann nach Hause zurückzukehren. Erst als er von

der Eröffnung des Konkurses erfahren, habe er seinen Plan
aufgegeben und das Geld für sich behalten. Aus Briefen
an seine Frau geht indes hervor, daß der Angeklagte an
alles eher dachte, als daran, seine Schulden zu bezahlen.
Unter Annahme mildernder Umstände wurde nun gestern
Speidel zu der verhältnismäßig gelinden Strafe von zwei
Jahren Gefängnis, wovon3Monate als durch Untersuchungs¬
haft verbüßt abgehen, und zu drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Oktober. Gegenüber der Frkf. Ztg., welche

über die Haltung des Grafen Bülow zum Mittellandkanal
ausgeführt hatte, wenn der Kanal wirklich gebaut werden
solle, dann müsse der Wind so pfeifen, daß gewissen Leuten
Hören und Sehen vergehe, bemerkt die Nationalztg., sie
warne eindringlich vor Ministerstürzerei. Träte wirklich
ein, was die Frkf. Ztg. andeute, und wüßte Graf Bülow
einem Nachfolger Platz machen, dann werde der Wind frei¬
lich pfeifen, aber ein liberaler Wind werde es nicht sein.
Die Treibereien, die einen„starken Mann" an die Spitze
zu bringen bezwecken, werden so nachdrücklich wie nur je
besorgt.

Mannheim, 6. Okt. Der Chef des hiesigen Groß-
handlungshauses Julius Eglinger und Co., Ludwig Klett
hatte sich vor einigen Tagen heimlich entfernt. Wie nun
aus dem Schwarzwald gemeldet wird, hat sich Klett dort
in einem Luftkurort vergiftet. Die Angelegenheit erregt
um so mehr Aufsehen, als der andere Inhaber, Wilhelm
Printz, vor kurzer Zeit ebenfalls eine- raschen Todes ver¬
schieden ist. Das Geschäft ist vorläufig in die Hände des
bisherigen Prokuristen übergegangen.

Altem, 6. Oktober. Eine Freveltat, die 80 brave
Arbeiter, wenn auch nur vorübergehend, beschäftigungslos
macht, wurde in vergangener Nacht in der Stahldrahtfabrik
von Knipping und Hohage verübt. Der noch unbekannte
Täter, aus dessen Ermittelung die geschädigte Firm« eine
Belohnung von 300^ aussetzt, hatte sämtliche Treibriemen
zerschnitten, so daß der größte Teil des Betriebes bis nach
erfolgter Reparatur ruhen muß.

In Neuenweg bei Schopfheim sind 14 Häuser und
die Postanstalt ntedergebrannt. 24 Familien sind ob¬
dachlos, die Telephonverbindung ist unterbrochen.

Leipzig, 8. Okt. Ein Familiendrama hat sich heute
früh 6 Uhr im Hause Kratzbachstraßc9 des Stadtteils
Diese anfangs etwas bedrohlichen Erscheinungen haben sich
aber durch Anbringung leichterer und bester gefederter
Streifbügel und durch kleine Nachhilfearbeiten an der
Fahrleitung schnell beseitigen lassen. Damit ist nun nach¬
gewiesen, daß es ganz gut ausführbar ist, von einer Ober¬
leitung bis zu Fahrgeschwindigkeiten von etwa 200 Kilom.
Strom abzunehmen."

Das Rathaus in Reutlingen. Man schreibt uns aus
Reutlingen: Das hiesige Rathaus wurde vor ungefähr einem
halben Jahrhundert von dem phantasievollen Baurat Rupp
im spätgotischen Stil neuerbaut und bildet eine Zierde des
Marktplatzes. Doch ist manches, z. B. der große Ratssaal,
für den an Reicheres gewöhnten Geschmack unserer Zeit fast
zu schlicht und einfach gehalten. Schon lange bestand der
Wunsch, das Wort Ludwig Uhlands aus seiner Ballade
„Die Schlacht bei Reutlingen" :
„Dort auf den Rathausfenstern in Farben bunt und klar,
Stellt jeden Ritters Name und Wappenschild sich dar"
einigermaßen wieder wahrzumachen. Diese alten Fenster
sind nämlich ein Raub des großen Brandes vom Jahre
1726 und späterer Zerstörung geworden. Dank bereit¬
williger Stiftungen der Mitglieder der bürgerlichen Kollegien
sind nun eine Anzahl von Glasmalereien entstanden, die
die Wappen der um Reutlingens Blüte verdienten Männer
und Fürsten darstellen. Im Zusammenhang mit dieser Er¬
neuerung wurde nunmehr der große Saal überhaupt stil¬
voll dem ganzen angepaßt; man versah ihn mit einer holz¬
geschnitzten Decke mit den Wappen der Nachbarstädte und
der großen Städte Württembergs überhaupt. Der Schöpfer
der Decke ist Herr Bildhauer Wolter. Die prächtige Be¬
malung stammt von Herrn Maler Hummel. Der Saal
ist dem Publikum zugänglich.

Eutritzsch abgespielt. Nach vorausgegangenem Streit er¬
hob der 35jährige Lithograph Arthur Felix Seifert den
Revolver gegen seine 58jährige Mutter, schoß sie nieder uud
ging darauf in die anstoßende Schlafkammer, wo seine 36
Jahre alte Schwester verwitwete Koeppe noch zu Bette lag.
Er erschoß auch diese, und als Leute zur Hilfe herbeieilten,
feuerte er auf diese ebenfalls einige Revolverschüffe ab,
glücklicherweise ohne zu treffen. Dann erhob Seifert die
Waffe auch gegen sich selbst und brach tot zusammen.

Ausland.
Zürich, 8. Okt. Die Statistik der Unglücksfälle in

den Alpen, im Jura, im Schwarzwald und im Riesengc-
birge ergiebt insgesamt 148 Fälle, an denen 196 Personen
beteiligt waren. Von diesen wurden 136 tot aufgefunden
und 60 verletzt. Außerdem werden 10 Personen noch
vermißt.

Hilversum, 7. Okt. Präsident Krüger ist heute nach
Mentone abgereist.

Dover, 7. Okt. Eine sehr starke amerikanische Post
(500 Säcke) wurde heute nacht in Dover für Deutschland
eingcschifft.

Briefkasten der Redaktion.
Bezüglich der kürzlich gebrachten Notiz wegen Vorkommens

von Typhusfällen in Emmingen bemerken wir hier ausdrücklich, daß
Herr Schullehrer Meßer von dort nicht der Einsender der
Nachricht ist . Eine Aufklärung zu letzterer folgt in der nächsten
Nummer.

Literarisches.
Unter dem Titel „ Gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬

tränke !" ist ein Alkohol - Merkblatt,  bearbeitet im Kaiser¬
lichen Gesundheitsamt , erschienen. Dasselbe enthält folgende Punkte:
Wirkung der geistigen Getränke auf den menschlichen Körper. Fol¬
gen des übermäßigen Alkoholgenusses . Zusammenfassung. Verschie¬
dene Abbildungen . Preis 5 -y , 100 Expl . 3 1000 Expl . 25

Zu beziehen durch die « 4V »I» t8 «ri-'sche Buchhandlung.
Das Kaiserschloß . Die Nummer der „Architektonischen

Rundschau", die das durch den „Vorwärts " bekannt gewordene Pro¬
jekt des Architekten Högg in Charlottenburg (Sohn des Professors
Högg in Stuttgart ) „Ein Kaiserschloß" enthält , ist soeben erschienen.
Das Projekt ist im Schaufenster der G. W. Zaiser 'schen Buchhdlg.
ausgestellt.

Landwirtschaft, Handel und Perkehr.
Nagold , 10. Okt. Der heute hier abgehaltene Schweine¬

markt war sehr schwach befahren. Zugeführt wurden 22 St . Saug-
schweine, wovon 6 St . im Preis von 24—25 ^ pro Paar verkauft
wurden . Läuferschweine wurden wiederum keine zugeführt.

Liegenschaftsverkauf . Das Anwesen samt Geschäft und
Werkzeug des Paul Wallraff , Schmiedmeisters hier, wurde dieser
Tage zum Preis von 13,500 ^ an Johannes Theurer vonWörners-
berg verkauft.

Rohrdorf , OA . Nagold , 10. Okt. Kartoffel vom Stock 2.50
ausgelesene 3.50—4.00

Hohenhaslach , 9. Okt. Der Stand der hiesigen Weinberge
ist ein recht befriedigender . Sie sind noch mastgrün belaubt und
der Reifegrad der Trauben ist bei der warmen Temperatur ziemlich
vorgeschritten. Die Rebkrankheiten wurden mit Erfolg energisch
bekämpft. Bekanntlich wird von der durchaus weinbautreibenden
Einwohnerschaft viel Fleiß und Sorgfalt auf die Pflege der Wein¬
berge verwendet , was kürzlich auch von sachverständiger Seite aus
bei Besichtigung der Weinberggelände anerkannt wurde . Am besten
haben sich Heuer wieder die alten Traubensorten Sylvaner , Lem-
berger und Trollinger bewährt . Es kann daher ein gesundes Er¬
zeugnis angeboten werden. Die Lese wird bei gegenwärtig günstiger
Witterung möglichst hinausgeschoben.

Stuttgart , 9. Okt. Mostobstmarkt  auf dem Nordbahn¬
hof. Aufgestellt waren 126 Wagen , davon neue Zufuhr : 80 Wa¬
gen, worunter aus Bayern (Birnen ) 1 (900 ^ ), Baden 3, Schweiz
9 (1250 - 1300 ^ ), Oesterreich 8 (1250 —1300 ^ ). Unrarn 14
(1100 —1260 ^ ), Böhmen 7 (1200 —1250 ^ t), Italien 16 (1100 bis
1280 ^ ), Belgien und Holland 20 (1200 —1250 ^ ), Serbien 2
(1240 ^ 1). Nach auswärts sind 67 Wagen abgegangen . Im Klein¬
verkauf per Ztr . 5.60—6 .60 Verkauf : lebhaft.

r. Stuttgart , 10. Okt. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz . Zufuhr 1000 Ztr . Preis 2.20 —3.80 ^ per Ztr.
— Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 800 St . Preis
12 —16 ^ das Hundert.

Besigheim , 8. Okt. Die sommerlich warme Witterung der
letzten Wochen hat die Reife der Trauben  sehr gefördert. Die
Weinbaugenossenschaft hat die schon völlig reifen .Frühtrauben letzter
Tage gelesen, um die Hauptlese desto länger hinausschieben zu können.
Der Weinmost von Frühgewächs kommt Samstag den 10 ds . zur
Versteigerung . Qualität sehr gut.

Vom Vorbachtale , 8. Okt. Der Stand der Weinberge
ist ein erfreulicher. Die Trauben haben sich in den letzten Wochen
prächtig entwickelt, so daß begründete Hoffnung auf ein gutes Herbst¬
ergebnis besteht. Die Lese wird etwa in 10 Tagen beginnen.

Druck und Verlag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser Nagold .1 — Für die Redaktion verantwortlick»: K. P a u r.

Forstamt Nagold.

Befenreis-
Verkairf.

Zur Selbstaufbrreitung aus Staats¬
wald Schloßberg am
Donnerstag den 15 . Okt.

morgens8 Uhr
auf der Forstamtskanzlei.

MWalms.
Am Mittwoch den 14. Oktober,

morgens8 Uhr auf dem Rathaus
tu Naaold.

Tinte
empfiehlt G . W . Zaiser.

Forstamt Simmersfeld.

Stein -Liefernngs-
«nd Zerkleinerungs -Akkord.
Am Douuerstag de« IS . Oktober

Wird im„ Löwen" in Simmersfeld vorm. V-H Uhr im öffentlichen
Abstreich vergeben:

Die Lieferung von:
185 ediii Muschelkalksteinen, 40 edm Gneißsteinen.

Die Beifuhr von:
40 odm Kieselsandsteinen, 5 edm Aplit.

Das Kleinschlagen von:
105 ebin Mnschelkalksteinen, 40 ei)iu Gneißsteinen, 25 ediu

Kiesclsandsteinen, 5 odm Aplit.
Das Brechen von:

40 edui Kiesclsandsteinen.

Stadt -Gemeinde Nagold.

Lockhotz-Werkcluf.
er Rest des aufbereiteten tannenen Stockholzes mit 27 Rm. aus

Distrikt Killbcrg Abt. vorderes Bruunerihäule kommt' um
Dienstag den 13. Oktober

abends 3 Uhr
aus dem Rathause(Kanzlei der Sladivflege) zum Aufsireich. Zusammen¬
kunft nachm. 1 Uhr zum Vorzeigen aus der Killbergsiraße bcim
Stundenstein.

io ikrer keiniAunZsIcrsft
- unübertroffen
errielt bei einkuclier Arbeit

blÜtSNWSiSSS ^
^ VVLsclie.



Nagold.

Die Feuerwehr Ebhausen begeht am
Montag den ly . Oktober

«las 25jährige Zubilsum
verbunden mit

lllasserleilungslest.
Hieran beteiligt sich die hiesige Feuerwehr und werden die Mit¬

glieder zu zahlreicher Teilnahme eingeladen.
Anmeldungen sind spätestens am

Mittwoch den 14 . d. Mts.
beim Unterzeichneten zu machen , woselbst alles Weitere zu erfahren ist.

Wenz, stellvertr. Kdt.
Handwerkskammer Reutlingen.

Meisterprüfungen.
Die Handwerkskammer läßt im November und Dezember d. I.

Meisterprüfungen abhalten.
Die Prüfungsgebühr beträgt 20 ^ und ist vor der Prüfung

zu zahlen.
Anmeldebogen können vom Bureau der Kammer unentgeltlich

bezogen werden.
Die Anmeldungen sind bis zum SS . Oktober einzusenden.
Beizufügen sind:
1) ein kurzer , vom Prüfling selbst verfaßter und eigenhändig ge¬

schriebener Lebenslauf;
2) ein amtlich beglaubigter Nachweis , daß der Prüfling min¬

destens drei Jahre lang als Geselle in dem Handwerk, in
welchem er geprüft werden will , tätig gewesen ist.

Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der gewerb¬
lichen Vereinigungen und im Bureau der Kammer durchgesehen werden,
ist auch von diesem für 7 --Z portofrei zu beziehen.

Für diejenigen , welche früher nicht Gelegenheit hatten , sich die er¬
forderlichen Kenntnisse in Buch - und Rechnungsführung zu er¬
werben , veranstaltet die Kammer in Rentlingen einen kurzen Vorbe¬
reitungskurs (Gebühr2 ^ ).

Wer an diesem Kurs teilzunehmen wünscht , hat es bei der An¬
meldung mit zu erklären.

Reutlingen,  lO . Oktober 1903.

Für die Handwerkskammer:
Der I . Vorsitzende : Der Sekretär:

Chr . Fr . Fisch le.  Rud . Dietrich.

Nagold.
Wegen Uebergabe meines Geschäftes brinae ich am

Donnerstag (Markttag) den 15 . Oktober
von vormittags 10 Uhr ab

gegen bare Bezahlung zum Verkauf:
1 neuen Viktoria -Wagen , elegant gebaut , 1 ditto im

Rohbau , 1 neuen sechssitzigen Jagd -Wagen , 1 einspännige
Chaise , 1 großen Post -Omnibus , 1 Einspänner
Pritfchen -Wagen , 1 Handpritfchen -Wagen,
1 zweirädriger Stoßkarren , 1 ^ .

Flunder -, 1 Häusel- u l Erntepslug , alles
noch gut erhalten , 1 neuen Schlitten , 1 noch
wenig gebrauchtes Fahrrad , 1 ditto älter ; verschiedenes
Geschirr , bestehend in Aexten , Beilen , Hauen , 2 paar
Maschinen -Messer , 1 schwerer Radschuh , u. s. w., wozu
Kaussliebhaber höflichst eingeladen werden.

Paul Wallraff , Schmiedmeister.
WO«ÄomrllW driM ich ms kn Schmine-

UM in WIi>Mil Mn "
iu

nnd letzr Neid« di»tz kni istr-
knnst«ns, nim ich MW« Mink.

Adam Lingenfelder, Schweinehändler,
Auftakt (Pfalz).

Nagold. Wildberg.

Nchei. kdrmle Feldmaus-
LaSev falle«

in sämtlichen Preislagen , bringt in
empfehlende Erinnerung

liefert das Dutzend für 1 Mark,
bei Nichtabnahme billiger.

Gustav Heller. Gg. Ohngemach, Dreher.

Monats-
Bersammlung

Dienstag de»
IS . d. M . abends
s Uhr im Lokal

(Hirsch ) ; vollzähliges Erscheinen er¬
wartet

Der Vorstand.
Nagold.

Am Montag den II . Oktbr.

Katt-
Ausnahme

(schwarz und weiß)
in Grüningers Ziegelei.

— -- ^ Nachmit¬
tag auf dem Wege Alt¬
bulach -Seitzenthal-
Wildberg (Geschäft
des Herrn Rau ) ein

Wimm ui ! Unli.
Der redliche Finder wird gebeten,
dasselbe bei polirsiciisnor Olin-
gvmaeki in Mtdulaoli abzugeben.

Nagold.

SMilWMMst,
»ist SMriN'W,
Wtze AMim-W

empfiehlt

Nagold.
8al2-

Liswsrek UtzMsstz
üral-

empfiehlt in ganz frischer Ware

Nagold.

Gut eingemachtes

Sauerkraut , frische
Eier , Zwetschgen « .

Aepfel
empfiehlt

Marie Aeppler.
Brenneisen

und sämtliches

Schuhmacher-Werkzeug
ist am Nagolder Jahrmarkt
billigst zu haben bei
I . Fatznacht aus Reutlingen.

Gesucht wird ein

Dienstmädchen
aufs Land für kleinen Haushalt.

Zu erfragen bei der
Expedition ds . Blt.

Nagold.
Soeben erschienen:

-ieckenbucl»
für

Volks -, Mittel - und höhere
Mädchen -Schulen

Herausgegeben vom
Württ . evang . Lehrer -Unterst .-Vereiu.

Schüler -Ausgabe.

I. Teil: Unterstufe
Preis 25 Pfg.

Lehrer - Ausgabe.
Preis 1 Mk . 50 Pfg.

Vorrätig in der

H. W Zaiser'schen
Buchhandlung.

'„MB KM

Nagold . S

KezcbMz-ftebergsbes
«ml-tmpieklililg.

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ich
die ergebene Anzeige , daß ich mein

Sasthaus
rur „Köhlerei"
käuflich abgetreten habe.

Für das mir so lange Jahre hindurch geschenkte Zutrauen
8 sage ich meiner werten Kundschaft herzlichen Dank und bitte A

dasselbe auch aus meinen Nachfolger übertragen zu wollen.
Hoch achtungsvollst

Auf obiges bezugnehmend , erlaube ich mir einem!
verehr !. Publikum von Stadt und Land mitzuteilen , daß ich
die Wirtschaft zur „ Köhlerei " am

8 Dienstag den 13 . d. Mts.
mit einer

D

»MM

eröffnen werde.
Es wird mein aufrichtiges Bestreben sein, meine werten

Gäste stets mit vorzüglichem

km , « ine» Neigen,
sowie mit ^

und kalten Lx6i86n
zu bedienen . Mit Hochachtung

K

W

Bei Unterzeichnetem trifft heute ein Waggon

neuer Wein
ein und wird derselbe zu 31 iZ pro I-itsr abgegeben ; bei größerem
Quantum entsprechend billiger.

Zugleich empfehle ich meine neue mit Motorbetrieb eingerichtete

der verehrt . Einwohnerschaft zur gefl . Benützung.

Ilzlix li » Ilrii » .

ii . HH ttIrrii »<lliL » L.

K, Zur Herstellung von D

Le Krncilsrbeite« sller krt L§
empfiehlt sich

«liv ISi»vIrt1r « «lr6i «I «l «8 <̂ «8«Il86l »» Itsr8.

Elnzuverlässiges,flcißigesMädchen,
das in der Haushaltung bewandert
ist, wird auf Martini bei hohem
Lohn gesucht.

Näheres durch die
Expedition ds . Blt.

Nagold.
Ein tüchtiger

Möbelschreiner
findet sofort dauernde Arbeit.

Fr . Gabel,
SLreinermeister.

KausM 'terin-
Gesuch.

X A Auf Martini wird eine
im Kochen und in den Haus-

/M haltnngsgeschäften erfahr .,
tüchtige Person nach aus-
wärts gesucht bei vollstän-

^ ^ ^ bigem Familienanschluß.
Lohn nach Uedereinkunft.
Zu erfragen bei der

Expedition d. Bl.

Fruchtpreise:
Nagold,  10 . Oktober 1903.

Neuer Dinkel . . - 6 20 — —
Weizen . . . . - 9-
Haber . 6 — 5 92 S 80
Bohnen . . . . — — 6 SO—

Biktn alienpreise:
1 Pfund Butter . . . . . 105 H2 Eier . . 13 ^

Alten  steig . 8 . Oktober 1903.
Neuer Dinkel . . 7 SO 7 14 6 SO
Haber . . . 6 SO— —
Gerste . . 7 60 — —
Roggen . . . . 10 — 8 82 8 SO

empfie hlt « . n . Lslssr.

Mitteilungen des Standes
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Johs . Müller , Baum wart
von Gültlingen, 57 I . a., den 10. Okt.
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